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An dem von der EU im Rahmen 
der Horizon 2020 Förderschiene 
finanzierten Forschungsprojekt 

ECOBREED sind Universitäten, nationale 
Forschungsinstitute, Pflanzenzuchtun-
ternehmen, Interessensverbände und 
Vermarktungsfirmen beteiligt. Projekt-
partner aus Österreich sind die Univer-
sität für Bodenkultur Wien, die Saat-
zucht Gleisdorf und Saatgut Austria.

Schwerpunkte des Projektes sind neben 
den Leistungsprüfungen auch die Re-
sistenzzüchtung gegen Steinbrand und 
Untersuchungen zur Mykorrhizierung 
und Allelopathie von Weizensorten. Als 
Mykorrhiza wird eine Symbiose von Pil-
zen und Pflanzen bezeichnet. Allelopa-
thie bedeutet, dass Pflanzen Stoffe in 

den Boden abgeben, welche das Wachs-
tum anderer Pflanzen wie zum Beispiel 
Beikräuter beeinträchtigen.

Weizen im Mittelpunkt
Weizen ist die im Projekt am intensivs-
ten bearbeitete Kulturart. Alte und neue 
Sorten sowie aktuelles Zuchtmaterial 
wird in drei Prüfnetzen getestet: 

	z ein Hartweizen-Sortiment in Itali-
en, Österreich und Ungarn

	z ein frühreifes Weichweizen-Sor-
timent in der Slowakei, Ungarn, 
Slowenien, Serbien und Rumänien

	z ein spätreifes Sortiment in 
Deutschland, Tschechien und der 
Slowakei 

In Summe wurden bisher circa 200 ver-
schiedene Sorten auf ihre Eignung für 
die biologische Landwirtschaft geprüft. 
In beiden Prüfungen zeigten moderne 
Kurzstroh-Sorten aus konventionellen 
Zuchtprogrammen die höchsten Erträ-
ge. In vielen Fällen handelt es sich dabei 
um Futterweizen oder Sorten mit mitt-
lerer Backqualität. Steht die Produkti-
on von Qualitätsweizen oder die Pro-
duktion bei starkem Beikrautdruck im 
Vordergrund, sind diese Sorten nicht zu 
empfehlen. 

Bei den Qualitätsweizen zeigten jünge-
re Sorten wie Arminius, Aurelius, Tobi-
as oder Wendelin keine höheren Erträge 
als die bereits in die Jahre gekommenen 
Sorten Capo, Genius oder Naturastar. 

AUS DER FORSCHUNG

Erste Ergebnisse  
für Winterweizen
Das europäische Forschungsprojekt ECOBREED beschäftigt sich seit 2018 mit verschiedenen 
Fragestellungen der Pflanzenzüchtung für den biologischen Landbau. Bearbeitet werden 
Weizen, Kartoffel, Sojabohne und Buchweizen. Ergebnisse für Winterweizen liegen bereits vor.

Praxis-Streifenversuch mit sichtbar unterschiedlicher Blatthaltung und daraus resultierender unterschiedlicher Unterdrückung des Kornblumen- 
und Windhalmbesatzes in Winterweizen
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Alte Landsorten fielen deutlich ab und 
zeigten 30 bis 40 Prozent geringere 
Kornerträge. Sorten aus bio-dynami-
scher Züchtung aus Deutschland oder 
der Schweiz waren vereinzelt (Graziaro, 
Brandex, Roderik, Liocharls, Curier, Ro-
yal, Aristaro) gleichwertig, in der Mehr-
heit jedoch unterlegen. 

Im frühreifen Sortiment war ein Ver-
gleich zwischen konventionell und bio-
logisch gezüchteten Sorten nicht mög-
lich, da in den osteuropäischen Ländern 
de facto keine spezifischen Zuchtpro-
gramme für den biologischen Landbau 
existieren. 

Resistenz gegen Steinbrand
Der starke Befall mit Steinbrand in der 
Weizenernte 2022 machte deutlich, dass 
einerseits das Problembewusstsein un-
ter den Landwirten erhöht werden muss, 
andererseits dringend Sorten mit sehr 
guter Resistenz benötigt werden. Wenn 
Saatguthygiene, Fruchtfolge und Sor-
tenwahl weiter vernachlässigt werden, 
wird sich das Problem in den kommen-
den Jahren massiv verschärfen. 

In künstlichen Infektionsversuchen in 
Österreich und Tschechien zeigte von 
den gängigen (Bio)Sorten lediglich 
Aristaro eine gute Resistenz gegenüber 
allen Isolaten (Sammlung natürlicher 
Herkünfte aus verschiedenen Regionen 
Österreichs beziehungsweise Tschechi-
ens mit unterschiedlicher Aggressivi-
tät), während die Resistenzen von zum 
Beispiel Butaro, Genius, Graziaro, Tille-
xus, Tilliko und Tillsano bereits von vie-
len Isolaten durchbrochen wurden. Die 
in Österreich im Bio-Landbau dominie-
renden Sorten sind alle stark anfällig. Im 
Rahmen des Projektes wurden von der 
BOKU Resistenzquellen aus den USA ein-
gekreuzt. Aus diesen Kreuzungen konn-
ten in den Versuchen 2021 und 2022 ei-
nige Linien selektiert werden, die in den 
Infektionsversuchen keinen Befall zeig-
ten. Diese Linien müssen nun auf ihre 
Leistungsfähigkeit und Qualitätseigen-
schaften geprüft werden. 

Mykorrhiza 
Die Mykorrhizierung verschiedener 
Weizensorten wurde in einem Topfver-

such und einem Feldversuch evaluiert. 
Hier zeigten sich interessante wider-
sprüchliche Ergebnisse. Während beim 
Topfversuch (mit einem spezifischen 
Stamm beimpft) die Sorten Bauer-
meister (USA) und Spontan eine höhe-
re Frequenz und Intensität der Mykorr-
hizierung zeigten, waren diese beiden 
Sorten unter Feldbedingungen nicht 
stärker mykorrhiziert als zum Beispiel 
Aristaro, Aurelius oder Ehogold. Unter 
natürlichen Bedingungen scheint die 
Wechselwirkung zwischen Sorte und 
Mikrobiom stark ausgeprägt zu sein. 
Inwieweit eine Mikrobiom-gesteuerte 
Züchtung zu einer erhöhten Resilienz 
von Sorten beitragen kann, wird wohl 
noch einiges an Forschung benötigen. 

Allelopathie
Ähnlich können auch die bisherigen Er-
gebnisse zur Allelopathie interpretiert 
werden. Auch hier konnten in Laborver-
suchen einzelne Sorten identifiziert wer-
den, die das Wachstum von eingesätem 
Weidelgras oder Portulak stärker unter-
drückten. Bei der chemischen Untersu-
chung der Wurzelausscheidungen ergab 
sich aber kein klares Bild, dass eine be-
stimmte chemische Verbindung für das 
reduzierte Wachstum des „künstlichen 
Beikrauts“ verantwortlich wäre.

Ao.Univ.Prof. DI Dr. Heinrich  
Grausgruber
Universität für Bodenkultur

1	�Brandbutten bei Teigreife: Ein Befall 
ist leicht durch Aufschneiden von 
Ähren feststellbar. 

2	�Gesunde und befallene Ähre bei 
Ernte: Spelzen bei befallener Ähre 
sind deutlich abgespreizt und die 
Brandbutten dadurch erkennbar.

3	�Gesunde Körner und Brandbutten: 
Ganze Brandbutten sind deutlich 
leichter und können daher durch 
Gewichtsauslese abgetrennt werden. 

4	�Erntegut nach Mähdrusch eines 
stark befallenen Bestandes, der 
praktisch unverwertbar ist.
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AUS DER FORSCHUNG

Populations- und 
Liniensorten bei 
Selbstbefruchtern
Populationssorten sind aufgrund ihrer größeren genetischen Vielfalt für den biologischen 
Landbau besonders gut geeignet. Die derzeit verfügbaren Sorten liefern allerdings geringere 
Erträge als Liniensorten. Das zeigen aktuelle Versuche.
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In der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts beschäftigten sich nordameri-
kanische Pflanzenzüchter intensiv 

mit der Frage, ob die natürliche Selek-
tion von Kreuzungsnachkommen über 
mehrere Generationen hinweg an ei-
nem Standort gleich effizient wie eine 
intensive Selektion durch den Züchter 
sein kann. 

Linienzucht dominierte
Coit Suneson publizierte 1956 die Ergeb-
nisse zu seinen „composite cross popu-
lations“ (CCPs) bei Gerste und kam zum 
Ergebnis, dass, je nach Kreuzung, nach 
etwa acht bis 15 Generationen natürli-
cher Selektion die „Evolutionsramsche“ 
(siehe S. 58) dasselbe Ertragsniveau wie 

die damalige Vergleichssorte erreichte. 
Sowohl die Vergleichssorte als auch die 
CCPs hatten einen hoch-produktiven 
Elternteil gemeinsam, unterschieden 

sich im Wesentlichen aber in der Selek-
tionsintensität während der Züchtung 
und der genetischen Vielfalt innerhalb 
der Sorte. 

Trotz der positiven Ergebnisse von Su-
neson setzten sich CCPs in der prakti-
schen Züchtung von selbstbefruchten-
den Kulturarten nicht durch. Hier do-
minierte im letzten Jahrhundert ein-
deutig die Linienzüchtung. Bei man-
chen Kulturen wurden sogar Hybrid-
sorten eingeführt, auch wenn im Ge-
gensatz zu Fremdbefruchtern wie zum 
Beispiel Roggen oder Mais bei Selbstbe-
fruchtern wie zum Beispiel Gerste oder 
Weizen eine deutliche Mehrleistung 
von Hybriden gegenüber den besten 
Liniensorten nicht gegeben ist. 

„Biologisch heterogene 
Sorten zeichnen sich 
durch genetische und 
phänotypische Vielfalt aus, 
haben also im Vergleich zu 
Liniensorten kein einheit-
liches Erscheinungsbild.“

HEINRICH GRAUSGRUBER
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Tabelle 2: Kornerträge und Proteingehalte ausgewählter Vergleichs- und Popu
lationssorten von Winterweizen in den Praxis-Streifenversuchen 2021 und 2022 
Standorte sind durch die Abkürzung der jeweiligen Bezirke identifiziert (Neusiedl am See,  
Hollabrunn, Korneuburg, Grieskirchen).

Kornertrag (dt/ha) NS21 NS22 HL21 HL22 KO21 KO22 GR21 GR22

Arminius 37.8 43.6 - 49.0 74.5 66.6 - 64.4
Capo 41.2 47.4 74.9 54.3 65.7 65.9 54.5 -
Edelmann 35.7 46.2 75.8 48.9 - 61.2 - -
Liocharls1 - - 63.0 50.2 68.1 - 51.4 55.7
Mv Elit CCP1 42.0 29.4 73.8 - 69.6 - - -
Topsorte2 44.1 56.4 89.5 60.1 92.0 66.6 56.3 67.0
Standortmittel 37.8 43.3 73.0 52.6 75.4 61.4 49.2 57.8

Proteingehalt (%)

Arminius 11.6 15.6 - 11.4 13.4 9.7 - 12.1
Capo 11.9 11.9 14.0 10.6 12.9 9.3 10.3 -
Edelmann 11.8 13.5 12.7 10.4 - 9.6 - -
Liocharls1 - - 13.1 11.6 12.5 - 9.5 11.5
Mv Elit CCP1 10.8 10.1 15.1 - 11.3 - - -
Topsorte2 11.2 11.9 12.8 10.6 13.0 9.7 9.0 11.7
Standortmittel 11.6 13.8 13.2 11.1 12.6 9.6 9.4 11.8

1 Populationssorte (ökologisch/biologisch heterogenes Material)
2 Leistung der am jeweiligen Standort Ertrag stärksten Sorte

Tabelle 1: Kornertrag und Proteingehalt ausgewählter Vergleichs- und Populations-
sorten von Winterweizen in den BOKU Parzellenversuchen in Raasdorf, Marchfeld

Sorte Kornertrag (dt/ha) Proteingehalt (%)

2020 2021 2022 2020 2021 2022

Aristaro1 47.2 53.1 43.7 12.0 13.1 14.3
Arminius 41.5 53.3 45.1 13.7 13.0 15.8
Aurelius 44.5 60.6 46.3 12.5 13.9 14.0

Capo - 54.4 39.8 - 13.1 14.0
Edelmann - 53.9 49.2 - 13.1 13.7
Brandex2 26.2 44.5 - 12.7 12.3 -
Liocharls2 41.0 54.1 38.2 12.4 13.2 13.1

Mv Elit CCP2 28.2 53.7 53.2 15.7 13.3 13.5

1 Steinbrand resistente Vergleichssorte
2 Populationssorte (ökologisch/biologisch heterogenes Material)

CCPs wieder Thema
Mehr als ein halbes Jahrhundert später 
sind nun CCPs wieder ein Thema und 
die seit 2022 in Kraft getretene neue 
EU-Bio-Verordnung ermöglicht die 
Zulassung und Vermarktung von bio-
logisch heterogenem Material für be-
stimmte Arten. 

Biologisch heterogenes Material zeich-
net sich durch ein hohes Maß an geneti-
scher und phänotypischer Vielfalt aus, 
hat also im Vergleich zu Liniensorten 
kein einheitliches Erscheinungsbild 
und ist per Definition auch keine Sor-
tenmischung. Während bei Sorten-
mischungen kaum mehr als drei ver-
schiedene Sorten physikalisch in be-
stimmten Mengenverhältnissen ge-
mischt und angebaut werden, werden 
bei CCPs viele Sorten miteinander ge-
kreuzt und Hybride davon gemischt 
als Ramsche (Nachkommen der Kreu-
zungen) angebaut oder weiter gekreuzt 
und in späterer Folge als Ramsche an-
gebaut. In den Folgejahren werden die 
Kreuzungsnachkommen nur der natür-
lichen Selektion am jeweiligen Stand-
ort unterworfen. Das Ergebnis sollen 
standortangepasste „moderne Land-
sorten“ sein.

Populationssorten geprüft
Die Entwicklung von CCPs (Populati-
onssorten) in Europa ist bei Winter-
weizen am weitesten fortgeschritten. 
Populationssorten wurden bisher in 
England, Deutschland, Italien und Un-
garn entwickelt. Die beiden deutschen 
Populationssorten Brandex und Lioch-
arls, entwickelt von FZ Dottenfelderhof, 
wurden in den letzten Jahren bereits 
vereinzelt im Rahmen der Bio-Net-Ver-
suche getestet. 

Auch im Rahmen des EU-Projektes 
ECOBREED wurden diese beiden Sor-
ten, gemeinsam mit der ungarischen 
Sorte Mv Elit CCP von der Universität 
für Bodenkultur Wien in Parzellenver-
suchen und in Praxis-Streifenversuchen 
bei Landwirten in Wallern (Bezirk Neu-
siedl am See), Aspersdorf (Bezirk Hol-
labrunn), Starnwörth (Bezirk Korneu-
burg) und Gaspoltshofen (Bezirk Gries-
kirchen) geprüft (siehe Tabelle 2).
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Versuchsergebnisse
Die Ergebnisse zeigten, dass die derzeit 
verfügbaren Populationssorten im Schnitt 
nicht mit den Top-Liniensorten mithalten 
können, unter Umständen jedoch an das 
Niveau der Vergleichssorten herankom-
men. Brandex und Mv Elit CCP fielen 
2020 in den Parzellenversuchen deutlich 
ab, Mv Elit CCP auch 2022 im Praxisver-
such in Wallern. Während die Minderer-
träge 2020 im Marchfeld auf einen starken 
Befall mit Weizenverzwergungsvirus bei 
beiden Sorten erklärt werden können, ist 
der Abfall im Burgenland unklar, da kei-
ne Besonderheiten während der Vegeta-
tionsperiode beobachtet wurden. Lioch-
arls war in seiner Ertragsleistung stabiler, 
zeigte aber in den meisten Testumwelten 
im Vergleich zur jeweiligen Topsorte doch 
deutliche Ertragsdefizite bei gleichzeitig 
auch nicht höheren Proteingehalten. 

Noch nicht konkurrenzfähig
Das Fazit zu den bisher entwickelten Po-
pulationssorten fällt also nicht übermä-
ßig positiv aus. Einerseits ist das Konzept 
einer breiteren genetischen Basis ideal 
für die biologische Landwirtschaft, ande-
rerseits sind die derzeit verfügbaren Po-
pulationssorten nicht konkurrenzfähig 
gegenüber den besten durch Linienzüch-
tung entwickelten Bio-Sorten. Zu berück-
sichtigen gilt allerdings, dass keine der ge-
testeten Populationssorten in Österreich 
entwickelt und unter hiesigen Produkti-
onsbedingungen selektiert wurde. 

Auch wenn sich Populationssorten in ih-
rer genetischen Zusammensetzung über 
die Zeit ändern können, so doch nur 
im Rahmen der bei den ursprünglichen 
Kreuzungen eingebrachten Genetik. Im 
Gegensatz zu diesen Evolutionsramschen 
wird bei der Linienzüchtung immer wie-
der neue Genetik eingebracht, wodurch 
eine Leistungssteigerung oder neue Resis-
tenzen ermöglicht werden. Eine ständige 

„Blutauffrischung“ sollte somit auch bei 
Populationssorten erfolgen, ansonsten 
sind sie – ähnlich wie die alten Landsorten 
– auch unter biologischen Bedingungen 
auf lange Sicht nicht konkurrenzfähig. 

Ao.Univ.Prof. DI Dr. Heinrich  
Grausgruber
Universität für Bodenkultur

WISSENLiniensorten  
(Inzuchtlinien)

Bei Pflanzenarten, die sich normaler­
weise durch Selbstbefruchtung ver­
mehren, werden in der Regel Inzucht­
linien, das heißt Liniensorten, ent­
wickelt. Durch gezielte Kreuzungen 
der Inzuchtlinien wird eine Fremd­
befruchtung erzwungen, die bei 
Selbstbefruchtern selten vorkommt. 
Dadurch werden die Elterngene neu 
kombiniert und es entsteht eine gro­
ße genetische Vielfalt, aus der neue 
Sorten selektiert werden können. Bei 
Liniensorten sind praktisch alle Pflan­
zen genetisch gleich, vorhandene Re­
sistenzgene üben eine starke Selekti­
on auf den Pathogen aus und können 
im ungünstigen Fall dadurch auch 
schnell überwunden werden.

Evolutionsramsche  
(Composite Cross Populations;  
Populationssorten)

Evolutionsramsche werden bei 
Selbstbefruchtern vor allem 
genutzt, um eine höhere ge­
netische Vielfalt innerhalb der 
Sorten zu erreichen. Sie erlau­
ben eine lokale Selektion und 
Anpassung der Sorten an die 
Umwelt. Als Synonym wird da­
für auch der Begriff „Populatio­
nen“ verwendet. In diesem Fall 
sollten solche Sorten nicht mit 
Populationssorten von fremd­
befruchtenden Arten wie dem 
Roggen verwechselt werden. In 
der EU-Bio-Verordnung werden 
diese Sortentypen als ökolo­
gisch/biologisch heterogenes 
Material bezeichnet.

Quelle: FiBL Dossier, „Techniken der Pflanzenzüchtung“, 
kostenlos abrufbar unter shop.fibl.org
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